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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern 8

1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbrieſträgerBeſtellgeld 1,95 Mt.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Mit
v T

twoch, den 25. Maß I892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

eburger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadk und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Verein zur Förderung der Pferde und
Viehzucht in den Harzlandſchaften zu Quedlinburg unterm 6. d. M. die Erlaubniß er
theilt, im Laufe dieſes Jahres eine öffentliche Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit, Fahr
und Jagdgeräthen c. zu veranſtalten und die in Ausſicht genommenen 15000 Looſe zu je 3 Mark
im ganzen Bereich der Monarchie zu verbreiten.

Merſeburg, den 21. Mai 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem Aich

meiſter Rubeau aus Halle vorzunehmenden techniſchen Maß und Gewichts-Reviſionen
zur öffentlichen Kenntniß.

Stadt Schafſtädt: 1. und 2. Juli,
Lauchſtädt: 6. und 7. Juli,
Mrerſeburg: 8. und 9.,, 11. bis 16. und 18. Juli,

Amtsbezirk Dürrenberg 19.--21, Juli,
Stadt Lützen 26.—-28. Juli,
Stadt Schkeuditz: 29.-30. Juli und 1. Auguſt,
Die in den vorbezeichneten Bezirken wohnhaften Gewerbetreibenden weiſe ich hierbei aus

drücklich darauf hin, daß, wenn bei der Reviſion ungeſtempelte oder unvorſchriftsmäßige Maaße,
Gewichte, Waagen und ſonſtige Meßwerkzeuge vorgefunden werden, die Beſtrafung der Contra-
venienten und die Einziehung der nicht vorſchriftsmäßigen Maaße u. ſ. w. gemäß 8 369 Nr. 2
des Strafgeſetzbuchs eintritt.

Jch fordere die Gewerbetreibenden daher auf, ihre Maaße e. ſoweit deren fortdauernde Rich
tigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor von dem Aichamte in Halle prüfen u laſſen.

Merſeburg, den 21. Mai 1892. Der Königliche Landrath Weidlich.

und Klauenſeuche ausgebrochen.
Weeuſchau, den 23. Mai 1892.

Unter dem Rindvieh des Rittergutsbeſitzers Schwarzburger in Burgliebenau iſt die Maul

Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche in den Ortſchaften Körbisdorf, Runſtädt, Blöſien, Geuſa,

Atzendorf, Zſcherben und im hieſigen Orte iſt erloſchen.
Frankleben, den 23. Mai 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche im dieſſeitigen Amtsbezirke, nämlich in den Ortſchaften

Groß und Kleingoddula, Wüſteneutzſch, Trebnitz und Lennewitz iſt erloſchen.
Dürrenberg, den 23. Mai 1892. Der Amtsvorſteher.

=xö7
Merſeburg, den 24. Mai 1892.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 24. Mai.

Die Ankunft der Königin-Regentin und
der Königin der Niederlande erfolgt am
Montag den 30. d. Mts. Abends in Potsdam,
wo großer Empfang ſtattfindet. Am nächſten
Tage iſt große Parade in Berlin, Nachmittags
großes Galadiner in Potsdam und Zapfenſtreich,
Am 1. Juni findet in Potsdam Parade ſtatt.
Am darauffolgenden Tage erfolgt die Abreiſe,

Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt
3 ging aus Karlsbad nach Berlin zurück
gekehrt.

Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt:
„Durch die Tagespreſſe iſt vor Kurzem mehrfach die

Mittheilung gegangen, daß der im September 1887 vom
Schwurgericht in Elberfeld wegen eines Verbrechens gegen
die Sittlichkeit zu einer ſechsjährigen Zuchthausſtrafe ver
urtheilte und dieſe Strafe ſeit Januar 1888 im Zuchthaus
zu Werden verbüßende Tagelöhner Heiſcheid nun
mehr durch den Nachweis eines Alibi ſeine Unſchuld
dargethan habe unh demzufolge aus dem Zuchthauſe
entlaſſen worden ſei. Dieſe Mittheilung iſt dahin
richtig zu ſtellen, daß auf Grund eines von dem
p. Heiſcheid angetretenen Alibibeweiſe die Wiederaufnahme
des Verfahrens gegen denſelben und die Erneuerung der
Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht, ſowie gleich
zeitig die einſtweilige Unterbrechung der Strafvollſtreckung
angeordnet worden iſt. Das Gericht wird zu würdigen
haben, welche Bedeutung den Ergebniſſen jenes Beweiſes,
insbeſondere der Thatſache gegenüber beizumeſſen iſt, daß
die angegriffene Fräuensperſon, wie früher, ſo auch jetzt,
den ihr bereits vor der That von Anſehen bekannt ge
e Heiſcheid mit vollſter Beſtimmtheit als den Thäter
ezeichnet. Termin zur erneuten Hauptverhandlung iſt

noch nicht anberaumt, weil der Zeuge, auf deſſen Angaben
Koln ſich zum Nachweis des von ihm behaupteten

r berufen hat, eine herumziehende Lebensweiſe führt
und deshalb der gegenwärtige Aufenthalt deſſelben bis
jeht nicht zu ermitteln geweſen iſt.“

die Die Börſen-Enquete-Kommiſſion,
ie am Montag ihre Verhandlungen fortſetzte,

wird dieſelbe vom 25. d. Mts. bis zum 13. Juni
unterbrechen. Vom 13. Juni an werden aus
wärtige Experten, namentlich aus Frankfurt ver
wo werden,

D. in Tomitee zur Aufbringung eines
Garantiefonds für eine Weltausſtellung in
Berlin hat ſich am Montag dort konſtituirt.

S Die konſervative Landtagsfraction hat zu
dem Leichenbegängniß weiland v, Kleiſt-
Retzow's den Freiherrn von Erffa als officiellen
Vertreter entſendet und einen prachtvollen Kran

geſpendet, wen

Die Mittheilung eines Blattes über die
Feſtſtellung der gegenwärtigen Geſchäftslage der
Jnduſtrie im Siegerlande durch einen Special-
kommiſſar der Königl. Staatsregierung wird vom
Staatsanzeiger dahin berichtigt, daß es ſich um
eine eiſenbahndienſtliche Bereiſung mehrerer
Bahnſtrecken des Directionsvezirks Elber-
feld gehandelt hat, mit welcher, wie üblich, ſo-
weit es die Zeit erlaubte, der Beſuch nahe ge
legener induſtrieller Werke verbunden wurde.
Eine eingehende amtliche Unterſuchung und Feſt
ſtellung des allgemeinen Geſchäftsumfangs der
Geſammtinduſtrie jener Bezirke war in der zu
Gebote ſtehenden kurzen Zeit weder beabſichtigt,
noch möglich,

Das preußiſche Abgeordnetenhaus
hat in der vergangenen Woche wieder einen
ſenſationellen Schwerinstag gehabt
es handelte ſich um die Richter'ſchen Anfragen
und um den Antrag Schalſcha. Die Herren,
von denen bie Jnitiative in dieſen Fragen aus-
ging, haben ſich dabei allerdings keine be
ſonderen Lorbeern geholt, immerhin waren die
Anregungen wohl willkommen zu heißen,
da ſie ſowohl dem Hauſe, wie den
Herren am Regierungstiſche Gelegenheit boten,
zu Fragen Stellung zu nehmen, die gegenwärtig
akut ſind. Dem Landtage ſind außerdem noch
mehrere Regierungsvorlagen zugegangen, darunter

allein zwei Nachtragsetats. Handelt es
ſich dabei auch um Vorlagen, die nicht gerade
zeitraubend ſind, ſo läßt ſich doch die Befürchtung
nicht abweiſen, daß es immer ſchwieriger wird,
die Seſſion zu dem gewünſchten Termine, alſo
vor Pfingſten, zum Aoſchluſſe zu bringen.

Sehr bemerkt worden ſind die Verhand-
lungen des bayriſchen Abgeordneten-
hauſes über den Militäretat, namentlich
die Erklärungen, die bei dieſer Gelegenheit der
Kriegsminiſter über verſchiedene Punkte abgegeben
hat. Es handelte ſich dabei um Fragen, die,
wie z. B. die Schießinſtruction der Wachtpoſten,
die frühzeitige Penſionirung von Offizieren, die
Fälle von Mißhandlungen Untergebener
auch bei uns die öffentliche Meinung lebhaft
beſchäftigen. Unter ſolchen Umſtänden war das
Jntereſſe, das die München'er Verhandlungen
auch in Norddeutſchland fanden, ziemlich be
greiflich. Nicht geringeres Jntereſſe werden ver
muthlich die Verhandlungen über die Wam-
dinger Teufelsaustreibung erregen, die

im bayriſchen Abgeordnetenhauſe noch vor Schluß
des Landtages, alſo im Laufe dieſer Woche, zur
Sprache gebracht werden ſollen. Jn welcher
Richtung ſich die Verhandlungen ungefähr be-
wegen werden, läßt ſich ziemlich beſtimmt aus
der Thatſache entnehmen, daß der Teufelsbanner
von Wamding, Pater Aurelian, in ein
anderes Kloſter verſetzt worden iſt. Als eine
e chnnng wird er das ſchwerlich zu betrachten
haben.

Belgien. Nach dem nunmehr aus ganz
Belgien vorliegenden endgiltigen Ergebniß der
Wahlen für die Provinzialräthe behalten
die Klerikalen die Mehrheit in ſechs, die Liberalen
in drei Provinzen. Nur einige unerhebliche
Aenderungen haben ſtattgefunden, welche die
Mehrheitsverhältniſſe in den verſchiedenen
Provinzen aber nicht umzugeſtalten vermögen,
Die Wahlen vollzogen ſich ausgenommen in
Löwen in aller Ruhe. Jn Löwen aber kam
es zwiſchen katholiſchen Studenten und Sozialiſten
zu Thätlichkeiten, bei welchen es auf beiden
Seiten mehrere Schwerverwundete ſetzte. Gens-
darmen und Poliziſten mußten die Tumultuanten
zerſtreuen, wobei etwa 40 Verhaftungen vor-
genommen wurden.

Oeſterreich-Ungarn. Jn Wien will man
wiſſen, Kaiſer Wilhelm werde in der zweiten
Hälfte des Sommers zum Beſuch dort eintreffen.

Frankreich. Der franzöſiſche Miniſter
des Aenßern forderte, wie der „Köln, Volks-
zeitung“ aus Aachen gemeldet wird, den Ordens-
general der Lazariſten auf, ſeine Ordensgenoſſen
im deutſchen Hospiz zu Jeruſalem abzuberufen,
wenn der deutſche Paläſtinaverein nicht das
franzöſiſche Protektorat anerkenne,

Rußland. Das Czarenpaar mit dem
Großfürſt-Thronfolger, dem Großfürſten Michael
und den Großfürſtinnen Xenia und Olga ſind,
wie ein Telegramm aus Petersburg meldet, am
Sonnabend Nachmittag auf der Kaiſeryacht
„Polarſtern“ nach Kopenhagen abgereiſt;
es wird die Dauer der Abweſenheit der ruſſiſchen
Kaiſerfamilie auf drei Wochen angegeben. Wenn
auch über den Beſuch des Czaren in Ber-
lin officiell noch nichts verlautet, ſo zweifelt
doch Niemand mehr daran, daß er thatſächlich
erfolgen wird.

Dänemark. Am Montag Nachmittag kam
der Zar mit ſeiner Familie in der däniſchen
Hauptſtadt bezw. in Schloß Fredensborg an,
woſelbſt die meiſten Gäſte zur Feier der
goldenen Hochzeit des däniſchen
Königspaares bereits eingetroffen ſind, unter
ihnen am Sonntag der König und die Königin
von Griechenland. Anläßlich der ge-
nannten Feier ſcheint ſich das alte Sprüch-
wort „Hochzeit macht Hochzeit“ wieder mal
bewahrheiten zu wollen: Es verlautet mit aller
Beſtimmtheit, daß der mit dem Großherzog
von Luxemburg nach Kopenhagen gereiſte
Erbgroßherzog dort ſeine Verlobung
mit der zweit-jüngſten Tochter des engliſchen
Thronfolgers, Prinzeſſin Victoria, feiern
werde; der Erbgroßherzog hätte hiervon vor
ſeiner Abreiſe ſeiner Umgebung Mittheilung
gemacht, auch ſei Schloß Berg für das junge
Paar bereits neu eingerichtet.

varlamentsberichte.
Preußiſches Abgeordnetenhaus. Jn der 67. Ple

narſitzung vom 23. Mai erledigte das Haus zunüchſt eine
Reihe von Petitionen. Sodann wurde das Geſetz betr.
die Koſten für Eintragung der Genoſſenſchaften
mit beſchränkter Haftpflicht in das Handels
regiſter in 1. und 2. Leſung angenommen, da der Antrag
auf Commiſſionsberathung abgelehnt wurde. Es folgt die
1. Leſung des Nachtragsetat s, durch welchen 286 000 M.
für eine Waſſerleitung in den oberſchle ſiſchen
Grubenrevieren gefordert werden. Durch die Waſſer
leitung ſoll verſchiedenen Orten das durch den Bergbau ent
zogene Waſſer anderweit zugeführt werden. Seitens der
Conſervativen wird Verweiſung an die Budgetkommiſſion
beantragt, um dort die Frage zu prüfen, ob die Regierung
zu einer ſolchen Art von Waſſerverſorgung rechtlich ver
pflichtet ſei. Das Haus ſchließt ſich dem Antrage an. So
dann erfolgt die 2. Leſung der Vorlage betr. die Ge heim
haltung der Ergebniſſe der Cinkommenſteuer-
Vorlage. Dieſelbe findet im Hauſe entſchiedenen Wider
ſpruch und wird als zwecklos und überflüſſig bezeichnet,
während ſie von der Regierung vertreten wird. Nach
längerer Debatte wird zunächſt 5 1, dann die übrigen S
abgelehnt. Dafür ſtimmten die Freiſinnigen und ein Theil
der Nationalliberalen. Das Haus erledigte nunmehr
Petitionen. Nächſte Sitzung: Dienſtag. Tages
Ordnung: Kleine Vorlagen und Petitionen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Eiſenach, 22. Mai. Auf einer großen

Waldwieſe neben der Wirthſchaft „Phantaſie“
fand heute im Beiſein Tauſender die eigentliche
Jubelfeier des 25jährigen Beſtehens der
nationalliberalen Partei unter Mar-
quardſens und Hobrechts Leitung ſtatt.
Nach einem Hoch auf den Kaiſer und auf den
Großherzog wurde die Abſendung von Begrüßungs-
telegrammen an den Kaiſer, den Großherzog,
den Fürſten Bismarck und von Bennigſen, der
zugleich mit einem Glückwunſch zur Feier ſeine
Verhinderung angezeigt hat, beſchloſſen, Der
Feſtredner, Abgeordneter Dr. Böttcher ſchilderte
die Bildung, Entwicklung und Haltung der
Partei, insbeſondere ihre Stellung zu den zoll
politiſchen und ſozialpolitiſchen Fragen. Ange-
ſichts der Fehler, die nach Bismarcks Rücktritt
gemacht worden, habe die Partei beſonders
wachſam zu ſein. Die Ultramontanen dürften
keinen entſcheidenden Einfluß auf die Schule ge
winnen. Die Partei habe z. Zt. keine Urſache,
ſich nach rechts oder links anzuſchließen, oder
ein neues Programm aufzuſtellen ihr beſtes
Programm ſei ihre 25jährige Vergangenheit.
(Anhaltender Beifall.) Jn begeiſterten Worten
feierte Profeſſor Delbrück aus Jena den Führer
der Partei, von Bennigſen. Ferner ſprachen
v. Benda, Hobrecht, Dr. Friedberg (auf Bis
marck), Dr. Oſann und Stählin. Die ganze
Feier nahm einen prächtigen Verlauf,

Eiſenach, 23. Mai. Am ſpäten Abend
traf aus Pröckelwitz vom Kaiſer Wilhelm
an Marquardſen folgendes Telegramm ein:
„Der zur Feier des 25 jährigen Beſtehens der
nationalliberalen Partei tagenden Ver
ſammlung ſpreche ich für die mir überſandten
warmen Worte treuer Anhänglichkeit meinen beſten
Dank aus. Wilhelm.“ Das Telegramm
wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.

Eiſenach, 23. Mai. Das Antworttele-
gramm des Fürſten Bismarck zum Jubiläum
der Nationalliberalen Partei lautete: „Herrn
v. Marquardſen. Euer Hochwohlgeboren bitte
ich die Vermittelung meines verbindlichſten
Dankes für die ehrenvolle Begrüßung zu über
nehmen, welche die an der Wartburg ver
ſammelten Nationalliberalen geſandt haben.“

Berlin, 23. Mai. Der „Kreuzzeitung“
wird neuerdings aus Oſtafrika gemeldet, daß
Emin Paſcha faſt völlig erblindet ſei.

Mannheim, 22. Mai. Der hier ſtatt
findende Parteitag der deutſch-frei-
ſinnigen Partei Südweſtdeutſchlands war
ſehr zahlreich beſucht; auch eine größere Anzahl
von Mitgliedern des Reichstages und der Ein
zellandtage war anweſend. Jn der von nahezu
2000 Mann beſuchten öffentlichen Verſammlung
hielt Eugen Richter einen längeren Vortrag.

Bern, 22. Mai. Der Direktor
Schenk von dem Kontor St. Gallen der „Eid-
genöſſiſchen Bank“ wurde geſtern verhaftet.
Dem Vernehmen nach hat derſelbe die Bank
durch beträgeriſche Operationen um eine
Summe von etwa drei Millionen ge-
ſchädigt. Der Reſervefonds in Höhe von drei
Millionen iſt verloren. Die übrigen Verluſte
beziffern ſich auf 6 --7 Millionen. Man
glaubt, daß das Aktienkapital wahrſcheinlich auf
den früheren Betrag von 20 Millionen herab-
geſetzt werden müſſe. Der neue Verwaltungs-
rath lehnt jede Verantwortlichkeit ab. Die von
der Direktion und dem Verwaltungsrath pro
1890 und 1891 bezogenen Tantiemen ſollen zu
rückverlangt werden.

Paris, 23. Mai. Die Anarchiſten in
Sainte Etienne haben angeblich den Tod ihres
Genoſſen Chaumartin beſchloſſen,
und zwar wegen ſeiner Enthüllungen über
Ravachol. Chaumartin, der in Sainte Etienne
in den verſchiedenen Mordprozeſſen gegen Ra
vachol als Zeuge dient, kann nur unter ſtarker
Bedeckung über die Straße gehen auch wird
das Haus ſeiner dort anſäſſigen Mutter ſtändig
polizeilich bewacht,

London, 23, Mai. Die „Times“ meldet
aus Lagos: Die britiſche Expedition beſetzte
Jnaguſhen nach heftiger Gegenwehr die Armee
von Jebus wurde geſchlagen und verlor
400 Todte und Verwundete, darunter
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20 Häuptlinge. Jebuode ward geſtern beſetzt,
der König gefangen zurückgebracht. Die
Engländer hatten mehrere Todte und ungefähr
30 Verwundete.

Newyork, 28. April. Der „Newyorker
Herald“ meldet aus Venezuela: Die Re

griffen die Rebellen
ei Bolivar an, wurden aber zum Rück zuge

gezwungen.
New-York, 23, Mai. Ein Bichclereiter,

der eine Depeſche des Generals Miles in
Chicago an General Howard in NewYork
überbrachte, iſt um 1 Uhr heute Morgen hier
angekommen. Er hatte Chicago am verfloſſenen
Mittwoch um ein Uhr Nachmittags verlaſſen,
alſo tauſend engliſche Meilen in
108 Stunden zurückgelegt. Dieſe Leiſtung
wird hier als ein Siegüberdie Leiſtung s-
fähigkeit der Pferde angeſehen.

Zanzibar, 23. Mai. Die vom Baron
re geführte Vorexpedition nach dem

iktoriag Nyanza iſt an dieſem See ein-
getroffen.

Provinz und Um gegend.
f Halle, 23. Mai. Größenwahn ſcheint

einen in einem Droguengeſchäft der unteren
Leipzigerſtraße in Stellung befindlichen jungen
Mann befallen zu haben, der ſchon ſeit längerer
i ſich zuweilen im Theater und in der

alhalla die Bruſt mit zahlloſen Medaillen ge
ſchmückt, den Anzug mit Goldlitzen bordirt ſehen
ließ und geſtern auch ſo bei dem Wettfahren
auf der Rennbahn an der Merſeburgerſtraße
erſchien. Als man dort dem von den Laien
allgemein für einen vielgekrönten, allerdings
allen Sportsleuten als ſolcher unbekannten
Radfahrer gehaltenen Menſchen näher auf
den Leib rückte, um ihn einmal nach der
Berechtigung zum Tragen ſo vieler Preismedaillen
zu fragen, erklärte er zuerſt, dieſelben auf Renn-
plätzen erworben zu haben eine genauere Unter-
ſuchung der Medaillen ergab jedoch, daß die-
ſelben, unter denen eine von Handgröße von
dem Menſchen an ſilberner Kette getragen wurde,
ſämmtlich „echt emitirt“ waren. Es dürfte ge-
boten ſein, den Mann auf ſeinen Geiſteszuſtand
beobachten zu laſſen, der anſcheinend durch die
Sucht, ſich das Anſehen großer Leiſtungen zu
verſchaffen, gelitten hat.

f Bitterfeld. Jm Königlichen Forſtreviere
Stakendorf wurde, wie das „Kreisblatt“ meldet,
vergangene Woche ein Fuchsbau ausgegraben
und dabei 5 ſtramme junge Füchſe herausgezogen.
Wer beſchreibt aber das Gaudium, als der fünfte
herausgeholt wurde, der mit einem ledernen
Halsband verſehen war. Der Eigenthümer
dieſes Halsbandes, der Gutsbeſitzer R. aus
Renneritz war zugegen, er war gekommen um ſich
an Stelle eines ihm vor einigen Wochen über
Nacht ausgerückten Füchschens einen andern zu
holen und fand dabei ſeinen eignen wieder.

Erfurt, 19. Mai. Jn das Empfangs
gebäude der Station Nohra der WeimarBerkaer
Eiſenbahn wurde in einer der letzten Nächte
eingebrochen, aber es fiel dem Diebe nur
ein geringer Geldbetrag zur Beute, da ein größerer
Betrag nicht bemerkt worden war.

Nordhauſen, 19. Mai. Am Bußtage
wurde in der nächſten Umgebung der Stadt an
einem ſiebenjährigen Mädchen ein ver-
brecheriſcher Akt verübt und geſtern iſt
daſſelbe Verbrechen gegen ein anderes, ebenfalls
ſiebenjähriges Mädchen wiederholt worden. Heute

iſt es der Polizei gelungen, den Verbrecher in
der Perſon des neunzehnjährigen Arbeiters
Kaiſer von hier zu ermitteln. Derſelbe hat vor
Kurzem erſt wegen Sittlichkeitsverbrechen eine
einjährige Gefängnißſtrafe verbüßt. Der rohe
Menſch hat ſeine Verbrechen in beiden Fällen
eingeſtanden.

Suhl, 19. Mai. Eine wichtige Er
findung auf dem Waffengebiete hat der
hieſige Gewehrfabrikant Krieghoff patentirt er
halten. Während nämlich bisher zur Sicherung
des Jagdgewehres erſt riegelartige Vorrichtungen
in Thätigkeit geſetzt werden mußten, was bei
der Entſicherung häufig Zeit und Beuteverluſte
zur Folge hatte, wird durch Herrn Krieghoffs
Neuerung mittelſt eines Abzugs die Entſicherung
herbeigeführt, was in demſelben Augenblick ge
ſchehen kann, der zum „Abdrücken“ der geeignetſte
iſt. Mit einem Fingerzug iſt Entſicherung und
Schuß erfolgt, während es ſonſt oft ſich zuträgt,
daß, wie der ſatyriſche Poet klagt: „Er zielte
lange, eh' er ſchuß, und wie er ſchuß, da gings
nit lus!“ Denn die „Sicherung“ war nicht
zurückgeſchoben.

f Gotha, 19. Mai, Das hieſige frei-
ſinnige „Tageblatt“ unterzieht aus Aerger dar-
über, daß ſeinem Redakteur, dem bekannten
Herrn Boshardt, anläßlich des herzoglichen
Jubiläums die zur Zeit in Jchtershauſen zu
verbüßende Gefängnißſtrafe nicht erlaſſen worden
iſt, während doch auf andere ein reicher Titels
und Ordensſegen herniedergefallen ſei, die
Thätigkeit des Miniſteriums Strenge einer
ſcharfen Kritik; die Erwartungen, welche man
von ihm gehabt hätte, ſeien nicht eingetroffen,
da es das „Syſtem Bonin“ nicht, wie man ge-
hofft, beſeitigt, ſondern in mancherlei Hinſicht,
immer aber mit negativem Erfolge, die Erb
ſchaft deſſelben übernommen habe. Staatsrath
Strenge war vor ſeinem Eintritt ins Miniſterium
einer der Führer des Gothaiſchen Freiſinns;
ſeitdem er aber im Miniſterium ſitzt und die
Stagtsgeſchäfte nicht als Parteimann führt,
findet er keine Gnade vor den Augen des
„Tageblatts“-Volkstribunen und man erlebt das
ergötzliche Schauſpiel, daß das Blatt nun den-
ſelben Mann täglich herunterreißt, welchen es
früher als Muſter eines freiſinnigen Politikers
in den Himmel gehoben hatte. O quae mutatio
rerum!

Wolfenbüttel, 20. Mai. Hier machte
eine jugendliche Kindermagd den Verſuch, den
ihr anvertrauten Säugling durch Eingeben
von Benzin zu vergiften, einzig zu dem
Zwecke, um dadurch vom Waſchen des Kinder-
zeuges frei zu kommen. Das Kind lebt und iſt
außer Gefahr; das verbrecheriſche Mädchen
wurde verhaſtet.

Ein „Medium“ vor Gericht.
Jntereſſante Enthüllungen aus dem Treiben der Spiritiſten

lieferte eine von uns bereits kurz erwähnte Verhandlung,
welche letzter Tage vor dem Berliner Schöffengericht ſtatt
fand. Schon vor längerer Zeit hatten die Spiritiſten ihr
reges Jntereſſe an dieſem Prozeſſe dadurch bekundet, daß
gegen vierhundert Einlaßgeſuche zur Verhandlung eingegangen
waren. Es iſt den Bittſtellern dadurch entgegen gekommen
worden, daß der große Schwurgerichtsſaal für die Ver
handlung eingeräumt worden war. Sdhon lange vor Be
ginn der Sitzung war der Zuſchauerraum bis auf den
letzten Platz gefüllt. Auf der Anklagebank befand ſich Frau
Valeska Töpfer, eine Perſönlichkeit, welche im Kreiſe
der Spiritiſten den Ruf eines hervorragenden Mediums
genießt und deren Wirken in dieſem Sinne ſeitens der
Staatsanwaltſchaft als Betrug aufgefaßt wurde. Berliner
Zeitungen erzählen über die Verhandlung:

Die im Jahre 1842 zu Torgau geborene Kaufmanns
Ehefrau Valeska Töpfer war beſchuldigt, innerhalb der
letzten drei Jahre im Gegenſatze zu ihrer früher abgegebenen
eidlichen Ausſage in betrügeriſcher Abſicht in verſchiedenen
Perſonen den Jrrthum unterhalten zu haben, daß ſie ſich

im Beſitze überuatürlicher Kräfte befunden habe. Die An
geſchuldigte iſt eine kleine unterſetzte Perſon von keineswegs
einnehmendem Aeußern. Auf Befragen des Vorſitzenden
erklärt ſie ſich für nichtſchuldig. Vorſ.: „Alſo Sie wollen
wirklich den Schwindel aufrecht erhalten Angekl.:
„Ja, ich habe nicht betrogen“. Vorſ.: „Sie be
haupten wirklich, daß Sie mit Geiſtern ver
kehren können? Angekl.: „Ja“. Vorſ. „Wollen
Sie mir mal ſagen, ſeit wann Sie dieſe Fähigkeit beſitzen“.

Angekl. „Schon ſeit meiner Kindheit“. Vorſ. „Sind
Sie durch Umgang mit Spiritiſten oder durch derartige
Lektüre vorbereitet worden Angekl.: „Nein, ich habe
es aus mir ſelbſt“. Vorſ.: „Wie viel Sitzungen haben
Sie innerhalb der letzten Jahre abgehalten Angekl.:
„Vielleicht im Ganzen dreißig“. Vorſ.: „Sie haben wohl
zweierlei Arten, auf welche Sie mit den Geiſtern verkehren
Angekl.: „Ja, durch Klopfen und durch Sprechen“. Vorſ.:
„Beſchreiben Sie doch mal, wie Sie es machen, wenn Sie mit
Geiſtern verkehren“. Angekl.: „Das kann ich nicht, denn
ich bin dann „trans“. Vorſ.: „Alſo, Sie wollen wirk
lich behaupten, daß Sie keine Betrügerin ſind Angekl.:
„Ja, das behaupte ich“. Der Vertheidiger zeigt an, daß
er eventuell den Antrag ſtellen werde, die Angeklagte auf
ihren Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen.

Vorſitzender: „Jm Jahre 1887 ſind Sie vor dem Unter
ſuchungsrichter in Dresden vernommen worden. Es
handelte ſich um die Anklageſache gegen eine gewiſſe Ulbrich,
welche damals wegen gleicher Betrügereien zu zwei Jahren
Gefängniß verurtheilt worden. Jch glaube, ſie hatte ſich
gegen 40 000 Mark zuſammengeſchwindelt. Nun hören Sie,
was Sie damals unter Jhrem Eide bekundet haben Der
Vorſitzende verlieſt das Protokoll. Danach hat die An
geklagte damals erklärt, daß Sie ſeit etwa zwanzig Jahren
„Medium“ ſei. Sie ſei in Berlin, Wien, Leipzig, Dresden
und in anderen größeren Städten aufgetreten. Jn Wien
hätten zwei Erzherzoge ihren Vorſtellungen beigewohnt.
Wenn Geiſter zitirt wurden, ſo habe ſie dies folgendermaßen
gemacht. Hinter einem Vorhange, der einen hellen Raum,
in dem ſich die Zuſchauer befanden, von einem unbeleuchteten
Raum trennte, habe ſie ſich auf einem Stuhle feſtbinden
laſſen. Unter ihrem weiten Oberkleid habe ſie ein weißes
Gazekleid verborgen getragen in der Art, daß ſie es mit
einem Griff hervorziehen und ihren ganzen Körper darin
einhüllen konnte. Sie habe vorher den Gazeſtoff mit Phos-
phorhölzchen betupft und wenn ſie ſich dann als Geiſt im
weißen Gewande zeigte, ſo habe das Leuchten des Phos-
phors einen magiſchen Eindruck hervorgerufen. Einmal ſei
ſie in Leipzig entlarvt worden. Jn einem ſomnambulen
Zuſtande habe ſie ſich nie befunden. Sie habe den
Schwindel ausgeführt, um die Leute zu
beſſern, indem ſie als Geiſt dieſelben zur
Frömmigkeit ermahnte, wobei ſie ihre Stimme
möglichſt verſtellte. Präſ. „Alſo, Angeklagte, das iſt der
Jnhalt Jhrer damaligen eidlichen Ausſage. Und nun wollen
Sie das frühere Geſtändniß widerrufen Haben Sie ſich
denn damals eines Meineides ſchuldig gemacht Angekl.:
„Jch muß es damals aus Angſt geſagt haben“.

Als erſter Zeuge wird der Vorſitzende des Spiritiſten
vereins „Pſyche“, Dr. Haus Spatzier, vernommen. Derſelbe
giebt an, daß er etwa fünfzig Sitzungen beigewohnt habe,
in denen die Angeklagte als Medium aufgetreten ſei. Jn
den meiſten Fällen habe er für die Vorſtellungen nichts
bezahlt, vielleicht fünf Mal einen Beitrag zugeſteuert, der
zwiſchen zwei und fünf Mark ſchwankte. Jn der Regel
ſeien zehn bis zwölf Perſonen zugelaſſen worden, ſo daß er
ſchätze, die Angeklagte habe jedes Mal einen Verdienſt von
etwa 39 Mk. gehabt. Vorſ.: „Sind Sie Anhänger des
Spiritiſtenvereins, ſind Sie Gläubiger?“ Zeuge:
„Jawohl.“ Vorſ.: „Wollen Sie uns mal erzählen, wie
derartige Sitzungen verliefen Zeuge: „Die An-
weſenden ſetzen ſich zunächſt um einen runden Tiſch
herum und legen die Hände ſämmtlich auf die Platte,
bis der magnetiſche Strom erzielt iſt. Zunächſt wird der
Geiſt dann befragt und die Antwort durch das Medium
erfolgt durch Klopfen. Ein dreimaliges Klopfen bedeute
„ja“, ein einmaliges „nein“. Sodann pflege der zweite
Theil der Sitzung zu folgen, das ſogenannte automatiſche
Schreiben ſeitens des Mediums. Auf die Fragen der An-
weſenden ſchreibe das Medium auf einen ihm vorgelegten
Bogen die Antwort des Geiſtes nieder. Er, der Zeuge,
halte dieſe Art des Berkehrs mit Verſtorbenen nicht für
Schwindel. Das Medium gerathe in einen übernatürlichen
transcendenten Zuſtand, den die Spiritiſten kurzweg als
„trans“ bezeichnen. Jn einem ſolchen Zuſtande ſeien die
Augen des Mediums ganz nach oben gerichtet, die Pupille
ſei vollſtändig unter dem Augenlid verſchwunden und nur
das Weiße zu ſehen. Man könne dem Medium den Finger
auf das Auge legen, ohne daß es zucke. Jeder Ort, an
den einer der Anweſenden ſich hindenke, könne bis auf's
Genaueſte von dem Medium beſchrieben werden und dieß
habe Frau Töpfer häufig gethan, ohne je an dem be
ſchriebenen Orte geweſen zu ſein. Wenn z. B. heute
Jemand im Gerichtsſaale geweſen ſei, ſo könne ein Medium
auf Anfrage den Saal in einer Sitzung heute Abend be
ſchreiben ohne den Saal je betreten zu haben.

Der nächſte Zeuge, Kaufmann Frankfurter, bekundet

olgendes: Ich habe einen Bekannten, der Anhängerpiritismus iſt. Durch ihn ward ich zu einer Sibung

gelaſſen. Bei der erſten Sitzung konnte ein Reſultat nicht
erzielt werden. Wir ſaßen unſerer acht Perſonen um einen
Tiſch, aber kein Geiſt wollte klopfen. Die Töpfer meinte
dann „Es müſſe ein Ungläubiger am Tiſche ſein. Jn
einer zweiten Sitzung ſollte der Geiſt eines franzöſiſchen
Tambours, der im Jahre 1791 gefallen iſt, ſeine An-
weſenheit durch Trommeln kundgeben. Er trommelte
auch, aber merkwürdiger Weiſe die Mar-
ſellaiſe, die doch erſt 1792 bekannt wurde.
Sodann folgte das automatiſche Schreiben durch das
Medium Frau Töpfer. Der Geiſt ſchrieb franzöſiſche
Brocken und deutſche Worte wild durcheinander. Es fiel
mir auf, daß der Geiſt das Wort „Moi“ mit einem i
ſchrieb, während man vor dem 19. Jahrhundert das Wort
„Moy ſtets mit y ſchrieb. ſah ein, daß die Sache
Schwindel war und ging davon. Geſchädigt fühle ich
mich nicht; ich habe gern bezahlt, hatte aber micht gedacht,
daß die Leute mit ſo plumpen Mitteln arbeiten.

Der folgende Zeuge, Kaufmann Sally Cohn, hat im
Verein mit ſeinem Betteer, dem zur Zeit in Leipzig weilen
den Dr. med. Cohn die Eatlarvung der Angeklagten be
wirkt. Schon im vorigen Jahre hatte der Zeuge eine
Sitzung in ſeiner Privatwohnung in der Kurzeſtraßze an
beraumt, in welcher die Angeklagte als Medium ihre über
natürliche Kraft durch das bekannte Löſen von ihr angelegten
Banden beweiſen wollte. Die Angeklagte wurde an den
Stuhl gefefſelt, jedenfalls etwas zu ſicher, denn Frau Töpfer
erklärte nach einiger Zeit, daß der Geiſt ihr nicht bei
ſtehen wolle, und vertröſtete auf eine ſpätere Sitzung.
Einige Zeit darauf fand eine ſolche im Komptoir des Zeugen,
Kloſterſtraße 76, ſtatt. Hierbei begleitete ein Herr Fritſche
die Angeklagte als Jmpreſario. Dr. Cohn hatte ſich hinter
den Geldſchrank verſteckt, ſo daß er beide Räume überblicken
konnte, ohne ſelbſt geſehen zu werden. Die Beleuchtung
beſtand aus einer Hängelampe, die den Raum erleuchtete,
in welchem die Zuſchauer ſich befanden. Der Nebenraum, S
in welchem „der Geiſt“ ſich zu erkennen geben ſollte, war
nicht erleuchtet. Hier wurde die Angeklagte recht ober
flächlich an einen Stuhl feſtgebunden. Nach einiger Zeit
ſah Dr. Cohn, wie das Medium aufſtand, aus einer Ecke
des Raumes leiſe einen Spazierſtock holte, ſich dieſen wage
recht durch die Haare ſteckte und ſich wieder niederſetzte,
Man bewunderte, als ſie ſich dann zeigte, die Wunderthat
des Geiſtes, während das Medium anſcheinend in tiefem
Schlafe lag. Sodann ſollte ein zweites Experiment vor
genommen werden. Es wurde dem gefeſſelten Medium
aufgegeben, einen mehrere Schritte von ihr entfernt ſtehen
den Ofenſchirm umzuſtoßen. Wieder ſenkte ſich der Vor
hang. Dr. Cohn ſah, wie das Medium ſich erhob und
dem „Geiſte“ Folge leiſten wollte. Jn dieſem Augenblick
ſprang Dr. Cohn aus ſeinem Verſteck mit den Worten
hervor: „Sie ſind ja eine ganz gemeine Be
trügerin!“ Es entſtand ein großer Aufſtand. Nur der
Jmpreſario meinte kalt lächelnd „Aber, meine Herren,
haben Sie denn etwas anderes erwartet?“

Aehnlich lautet die Schilderung des folgenden Zeugen
der ſich ebenfalls für betrogen erachtet. Vorſ.: „Nun
Herr Zeuge Dr. Spatzier! Was ſagen Sie zu dieſen
Bekundungen Halten Sie die Sache noch nicht für
Schwindel Zeuge: „Jn dieſem Falle mag es Schwindel
ſein, aber ich bin überzeugt, daß die Fälle, in denen ich
zugegen war, nicht auf Täuſchung beruhten. Giebt es doch
Mondſüchtige und Somnambulen, die in dieſem Zuſtande
Dinge begehen, von denen ſie in wachem Zuſtande Nichts
wiſſen.“ Präſ. „Meinen Sie denn überhaupt, daß
Geiſter erſcheinen können Zeuge „Nein, nur ein
Phantom. Das ſeeliſche Element hat einen beſonderen
Leib. Goethe und Lord Byron hatten ja betkanntlich
Doppelgänger und auch Kant vertrat die Theorie des
Phantoms.“ Rechtsanwalt Wronker: „Wie denken Sie
es ſich nun, Herr Zeuge, wenn nun zum Beiſpiel zwei
Medien gleichzeitig ſäßen und beide kämen auf die Jdee,
den Geiſt Napoleons zu zitiren müßte derſelbe dann
zwei Mal erſcheinen Dr. Spatzier: „Das kann wohl
möglich ſein! Dann muß aber der Eine ein Betrüger
ſein. (Heiterkeit.) Die Angeklagte blieb dabei, daß ſie
a allen Vorgängen, die mit ihr paſſirt ſein ſollen, Nichts
wiſſe.
Der Staatsanwalt hielt zwei Fälle des vollendeten und

einen Fall des verſuchten Betruges für erwieſen. Es ſei
zweifellos, daß die Angeklagte auf die Einfalt und Leicht
gläubigkeit der Menſchen ſpekulire. Er beantragte eine
Geſammtſtrafe von ſechs Monaten.

Der Vertheidiger, R.A. Wronker, plaidirte für Frei
ſprechung. Die Angeklagte befände ſich in einer gewiſſen
Nothlage durch ihre früher in Dresden eidlich erhärtete
Ausſage. Man möge über den Spiritismus denken, wie
man wolle, der Ausſpruch Hamlets, daß es viele Dinge
zwiſchen Himmel und Erde gebe, von denen die Wiſſenſchaft
n dte träumen laſſe, müſſe doch als wahr beſtehen

eiben.
Nach kurzer Berathung verkündete der Vorſitzende das

Urtheil dahin Der Gerichtshof habe die betrügeriſchen
Manipulationen der Angeklagten in vollem Um

(Nachdruck verboten.)

Nach ſchweren Kämpfen.
52. Fortſ.]) Roman von B. M. Kapri.

„Gut“, dachte Valentine mit dem Jngrimm
eines tief verletzten Herzens, „ich fahre
und wenn ich in den Tod fahren ſollte! Dann
dann vielleicht, wenn ich auf dem Grunde
liege, wird dieſe Unempfindlichkeit, dieſe Kälte,
die mich faſt raſend macht, dahinſchmelzen,
in einer Thräne des Mitleids für die Ge
ſtorbene, die dahingeht, ohne daß er es weiß,
wie ſehr, wie unausſprechlich ſie ihn geliebt hat.“

Jn dieſem Augenblicke näherte ſich Thalheim
der Hausfrau, um ſich zu verabſchieden, und
verneigte ſich dann ſtumm vor Valentine,

Wenn in ſeinem dunklen Auge etwas zu leſen
war, ſo war es der Ausdruck einer Willenskraft,
welche die ihre noch überwog, und ſolch trotzigem
und wie er es im Jnnern nannte, un-
weiblichen Eigenſinne gegenüber niemals eine
Spur des Gefühls verrathen konnte, was ſein
Herz bewegte.

„Kommſt Du mit mir, Hannſen
„Sogleich! Mein ſehr geehrtes Fräulein,

ich werde nicht ohne Beſorgniß in aller
Sicherheit vom Ufer aus zuſehen, wie Jhre
Nußſchale heute umhergetrieben wird
Sollte jedoch, wider alles Erwarten, Jhren
Herrn Bräutigam dennoch Kraft und Zuverſicht
verlaſſen, geben Sie mir irgend ein hörbares
oder ſichtbares Zeichen und ich ſtürze mich
in die Fluthen. Jch komme ſchon, Thalheim!“

18.
„Jch möchte Dich bitten, in Ueberlegung zu

ziehen, Valentine, ob Du die Fahrt von da an
weiter riskirerk willſt. Wir rudern nun ſeit einer
vollen Viertelſtunde mit aller Anſtrengung, haben

nur mit ſchwerer Mühe die Richtung gegen den
Strom einhalten können und ſind noch nicht
einmal zur Mitte deſſelben gelangt, Wie es
ſcheint, hat ſich nun der Wind gewendet und er
bläſt mit aller Gewalt von NordOſt her. Bei
jeder heftigen Sturmattacke wirbelt es das
Schiff im Kreiſe herum, und dieſe folgen ſich,
wie Du bemerkt haben wirſt, in raſchen Stößen.
Da, jetzt wieder Halte um Gotteswillen
feſt Nun weht's uns gerade von der Au
entgegen. Es iſt höchſt fatal ich dachte mir
das nicht ſo ſchwer. Halten wir gerade Richtung
ein, treibt es uns zurück quer nach rechts
treiben wir ab von Deiner geliebten Waldwieſe
und nach links ſiehſt Du ſelbſt wie es uns
ergeht; der Wind faßt uns in der Flanke und
unſere Nußſchale tanzt recht merklich.“

„Fürchteſt Du Dich etwa?“ frug Valentine
tief athemholend, indem ſie das Ruder einen
Angenblick ruhen ließ, was allſogleich eine ſehr
en be Schwenkung des Schiffes zur Folge

atte.

„Fürchten? Jch weiß wahrlich nicht, wie Du
zu dieſer Frage kommſt. Jch tauche wie eine
Ente, und im Nothfalle, hoffe ich, daß
mein Arm, falls wir ein unfreiwilliges Bad
nehmen müßten, doch noch ſo ſtark ſein wird,
auch Dich an's Ufer zu dirigiren aber Du
begreifſt, daß dieſer äußerſte Fall vermieden
werden muß.“

„Um mich kümmere Dich nicht, ich ſchwimme
auch“, erwiderte das junge Mädchen.

Flüggen lachte laut auf.
„Doch nicht mit dem Schleppkleide da

„Gleichviel“, erwiderte Valentine.
„Hätte ich nicht gewußt, daß Du Schwimmer
biſt, ich hätte das kannſt Du wohl denken,

Dein Leben in keine Gefahr bringen mögen.
Vorwärts alſo!“

„Wie Du wünſcheſt, aber auf Deine
eigenen Kräfte bitte ich Dich nicht zu bauen.
Du kannſt wohl mit Deinen langen Kleidern
bei ſolchem Sturme und ſolchem Wellenſchlag
an Deine Rettung im Falle höchſter Gefahr
nicht denken Du willſt alſo nicht zurück
kehren fügte er nach einer Pauſe hinzu. „Noch
ſind wir nicht in der Mitte des Stromes,
auf jeden Fall weit näher an S, als an der
Au, Deinen Muth und Deine Selbſtſtändig-
keit haſt Du ja doch zur Genüge bewieſen

Valentine blickte trotzig empor.
„Zurück? Nach einer Abweſenheit von kaum

einer Viertelſtunde? Da war es wahrlich nicht
der Mühe werth, den Mund voll zu nehmen
und anzufangen, Guido! Ha! Hal! und Jhr
nennt Euch Männer Die Einen wollen ſich
in keine Gefahr begeben, und bei dem Andern
war es, wie es ſcheint, doch auch nur eitel
Prahlerei, denn kaum begonnen, will er die
Sache wieder aufgeben. Vielleicht wünſcheſt Du,
daß ich Dich nach S. zurückfahre und dann mein
Heil allein verſuche.“

Eine dunkle Röthe ſtieg Flüggen in's Geſicht.
„Vorwärts denn!“ rief er, und alle Kräſte

anſtrengend brachte er es in der That, ſecundirt
von Valentine, dahin, daß die kleine Barke mit
einigen raſchen Rucken vorwärtsflog. Dann aber
kam ein Windſtoß, der ſauſend über die rauſchen-
den Waſſer fuhr, das Schiff mit Gewalt faßte
und auf die Seite ſchleuderte, ſo daß Valentine
ſich genöthigt ſah, ſich mit der linken Hand an den
Schiffsrand zu klammern,

Sie ließ einen lauten Ausruf der Ungeduld
hören und warf mit einer faſt übermüthigen
Kopfbewegung die prachtvollen Zöpfe in den
Nacken. Sie war reizend, über alle Beſchreibung
reizend mit ihren vor Anſtrengung gerötheten
Wangen, dem entſchloſſen blickenden Auge und

dem Ausdruck von Muth, ja, von Trotz, der
von ihrer Stirne zu leuchten ſchien und kleine
Falten zwiſchen den dichten Augenbraunen
bildete. Wenn auch unter dieſem Ausdruck von
Willenskraft das Sanft Weibliche an ihrer Er
ſcheinung entſchieden litt, war ſie doch von ſo
wunderbarer, ſo ſeltener Schönheit, daß man es
wohl begriff, wie dieſe moderne Lorelei allein
durch den Zauber ihrer Augen Jene, die in Liebe
zu ihr erglühten, in Tod und Verderben zu
locken vermocht hätte

Das runde Hütchen, das ſie zu tragen liebte,
hatte der Sturm längſt entführt, und wie gold-
ſchillernde Schlangen ſchlugen die ſchweren blonden
Flechten um den kleinen trotzigen Kopf.

„Jch würde mich vielleicht noch belehren laſſen,
wenn es wirklich unmöglich wäre hinüber zu
kommen,“ ſagte ſite; „aber es iſt möglich, Sieh
nur, um in nautiſcher Ausdrucksweiſe zu
reden, etwa drei Schiffslängen unterhalb der
Stelle, an der wir uns befinden, den winzigen
Kahn dort, der es jedoch ſchon weiter gebracht
hat, als der unſere. Dort hält er, mitten im
Strom, bei der faſt unüberwindlichen Gewalt
dieſes Sturmes, der ſich zu einem ganz hübſchen
Orkan auszubilden ſcheint, faſt ſo ſtill, als
läge er auf feſtem Ankergrund. Kaum daß er
bei den ärgſten Stößen ein Merkliches ſchwankt
und ſich neigt, doch behauptet er genau die
Stelle, die er offenbar einnehmen will.“

Flüggen ſah ſtromabwärts in der angedeuteten

Richtung hin.
„Ja, den habe ich ſchon lange beobachtet“,

ſagte er. „Er fuhr etwas nach uns vom Ufer
ab, und die Leute darin führen die Ruder mit
einer erſtaunlichen Sicherheit. Wozu der dort
nur halten, und worauf er warten mag? Jch
glaube gar, die Kerls, denn es ſind ihrer
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Ur erwieſen erachtet. Als milderndZhabeden bie e daß die Augeklagte Mutter von
vier Kindern iſt und durch den leichten Erwerb und die

underbare Leichtgläubigkeit gewiſſer Leute verführt wurde.
Auf der andern Seite ſei aber erwogen, daß das Treiben
der Angeklagten beſonders gemeingefährlich ſei. Das
Fortſchreiten derartiger Wahnvorſtellungen unter der Be
völkerung liege nicht im öffentlichen Jntereſſe und die Zahl
derer, die auf den Unfug der Angeklagten „hineingefallen“,
ſei eine ſo große, daß die Gemeingefährlichkeit des Handelns
baraus klar hervorgehe. Aus allen dieſen Gründen habe
der Gerichtshof die Angeklagte zu 2 Jahren Gefängniß
und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt.

Stadt und Kreis.
i alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undG r Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. Mai 18892.
Am vergangenen Sonntag beging der

hieſige evangeliſche Jünglings- Verein
vie Feier ſeincs 3. Jahresfeſtes. Am Nach
mittag fand ein Feſtgottesdienſt in der Stadt
kirche ſtatt, bei welchem Herr Archidiaconus

ritzſche aus Schmölln (SachſenAltenburg)
die Feſtpredigt hielt. Hierauf wurden im Ver
einslocale, „Kaiſer WilhelmsHalle“, die zahlreich
erſchienenen fremden Gäſte aus andern Jünglings
Vereinen, ſo aus Halle, Weißenfels, Naumburg c.
begrüßt und gemeinſam Kaffee und in ſpäterer
Stunde ein einfaches Abendeſſen eingenommen.
Abends 8 Uhr fand dann im Saale deſſelben
Locales unter ſehr zahlreicher Betheiligung von
beſonders geladenen Ehrengäſten und ſonſtiger
Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Gemeinden
eine Nachfeier ſtatt. Das ſehr reichhaltige Pro

ramm derſelben brachte Anſprachen, allgemeine
und Chorgeſänge, Deklamationen, Aufführungen,
Streichquartette und Sologeſang. Die be-
grüßende Anſprache, mit welcher die Erſtattung
des Jahresberichtes ſich verband, wurde von
dem Schriftführer, Herrn Hülfsprediger Born
hak gehalten. Wir entnehmen dem Jahresbe
richte Folgendes: Der Verein zählt gegenwärtig
122 Mitglieder, von denen 23 Männer, 18 Jüng-
linge über 17 Jahre, 81 Jünglinge unter 17
Jahren ſind. Außerdem ſind noch ſeit Beginn
des Sommerhalbjahres 38 Neukonfirmirte be
ſtändige Beſucher der Verſammlungen. Die
Herren Paſtoren Teuchert und Delius ſind
in Anerkennung ihrer Verdienſte um den Berein
zu Ehren Vorſtandsmitgliedern ernannt worden.
Es fanden im vergangenen Jahre an 44 Ver
ſammlungs Abenden 29 Vorträge, 16 Vor-
ieſungen und 24 Deklamationen ſtatt. Die Ver
einsBibliothek iſt kräftig aufgeblüht und zählt
gegenwärtig ſchon 230 Bände. Jhren Abſchluß
hat ſie gefunden durch die kürzlich eingeführte
BibliotheksOrdnung. An 25 Abenden wurde
Unterricht im Buchbinden ertheilt. Eine Reihe
von Vorſtandsmitgliedern hat weſentlich zur Förde
rung der Vereinszwecke beigetragen, ſo durch
Unterricht in der Buchführung, in der Steno-
graphie, im Violinſpiel und in der Pflege des
Geſanges. An 6 Sonntagen wurden Wande-
rungen in die Umgegend unternommen. Der
Vorſtand beabſichtigt, künftig die Pflege der
Jugendſpiele noch ſorgfältig zu betreiben und
will zu dieſem Zwecke beim hieſigen Regiments
Commando um die Erlaubniß zur Benutzung des
Exereirplatzes nachſuchen. An Feſten beging der
Verein im vorigen Jahre das 2, Jahresfeſt (am
3. Mai 1891), eine Vorfeier des Weihnachtsfeſtes
und 3 Familienabende. Mit den Bruder-
Vereinen unſerer Nachbarſtädte iſt der
Verein mehrfach in Verbindung getreten.
Die beiden Vereinsorgane „Bundesbote“ und
„Sächſiſcher Jünglingsbote“ werden vom Verein
in 22 Exemplaren gehalten. Der Herr Bericht
erſtatter verband mit ſeinen Mittheilungen den
Dank an die Freunde und Gönner des Vereins
für die alte Treue und bat um ihre weitere
Freundſchaft. Alle Meiſter und Lehrherrn in
unſerer Stadt wurden herzlich gebeten, ſich durch
Augenſchein von dem Leben und Treiben in
den Verſammlungen des Vereins zu überzeugen,
Eine weitere Anſprache hielt Herr Blänsdorf
über „die Königin Luiſe“, (im Anſchluß hieran
wurde ein freudig aufgenommenes Hoch auf
unſern Kaiſer ausgebracht,) und die Schluß-
anſprache Herr Paſtor Werther. Alle übrigen
Darbietungen, ſo namentlich die Chorleiſtungen,
welche gegen die Vorjahre einen ſehr weſentlichen

Fortſchritt bekundeten, erfreuten ſich beſten Ge
lngens und wurden mit allſeitigem Beifall
aufgenommen.

Bei Eintritt des Frühjahrs mehren
ſich wieder die Klagen der Landwirthe
über das unbefugte Betreten der
Wieſen Es ſei daher daran erinnert,
daß 8 368 des Strafgeſetzbuchs das unbefugte
Gehen c. über Gärten oder Weinberge, noch nicht
abgeerntete Wieſen, beſtellte Felder oder mit einer
Einfriedigung oder Warnungszeichen verſehene
Grundſtücke, Privatwege u. ſ. w. mit einer Geld
ſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14
Tagen beſtraft. Dieſelbe Strafe trifft den, wer
unbefugt Eier oder Junge von jagdbarem Feder-
wild oder von Singvögeln ausnimmt. Daß
auch das Fangen der alten Vögel ſtrafbar und be
ſonders jetzt, wo dieſelben alle theils Eier, theils
ſchon Junge haben eine arge Grauſamkeit iſt,
haben wir ſchon mehrfach erwähnt. Beſonders
der Königin unſerer Sänger, der Nachtigall, wird
vielfach nachgeſtellt, und hat ſich z. B. die Poli
zeibehörde zu Naumburg a. S. veranlaßt geſehen,
Jedem, der einen Nachtigallenfänger ſo bezeichnet,
daß er zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen werden
kann, 50 M. Belohnung zuzuſichern. Auch in
unſerm Merſeburg, wo ſich Frau Nachtigall in
dieſem Jahre dank der immer mehr ſich ausbreiten
den Anpflanzungen und dem energiſchen Vorgehen
gegen yerumſtrolchende Katzin zur Freude aller
Naturfreunde recht zahlreich eingefunden hat,
dürfte es ſich empfehlen, derartigen Burſchen
beſſer auf die Finger zu ſehen und gegebenen
Falls einmal tüchtig draufzuklopfen.

Zur Vertreibung von Raupen
und Jnſekten auf Obſtbäumen empfiehlt
ſich den Garten und Baumbeſitzern folgendes
vorzügliche Mittel: Man macht eine Abkochung
von i Pfund ſchwarzer Seife, Pfund
Soda und Pfund ſchlechten Rauch-
tabak oder Wallnußblättern in etwa 6 Litern
Waſſer und verdünnt dann dieſelbe mit der
gleichen Waſſermenge. Mittels einer Garten
ſpritze werden die Raupenneſter, die Blattläuſe
Heerde e. beſpritzt. Sobald eine Raupe nur
von einem Tropfen dieſer ätzenden Flüſſigkeit
getroffen wird, geräth dieſelbe in Zuckungen und
ſtirbt bald ab.

Der 1. Bezirk des Mitteldeutſchen
Stenographenbundes (Stolze) hielt am
Sonntag in der Gaſtwirthſchaft „Ulrichshallen“
in Halle eine Verſammlung unter Leitung des
Bezirksvorſtehers Herrn Lehrer Puff ab, welche
von den Vereinen zu Halle a. S., Merſeburg,
Sangerhauſen und Weißenfels beſchickt und von meh
reren Einzelmitgliedern und Gäſten beſucht war. Bei
Begrüßung der Anweſenden wies der Vorſitzende
u. a. unter Bezugnahme auf die Wiederkehr
von Stolzes Geburtstag (20. Mai) ſowie auf
die weite und ſtetig zunehmende Verbreitung der
Stolze'ſchen Stenographie hin. Zur Entwickelung
einer wirkſameren Thätigkeit war die Theilung
des Bezirks in Ausſicht genommen, welcher
Antrag indeß nicht die Zuſtimmung der
Verſammlung fand, dagegen wurde zur Entlaſtung
des derzeitigen Bezirksvorſtehers Herrn Lehrer
Puff, welcher auch Vorſitzender des Mitteldeutſchen
Bundes iſt, ein zweiter Bezirksvorſteher in der
Perſon des Herrn Lehrer Schellenberg erwählt,
welcher mit erſterem gemeinſchaftlich die Geſchäfte des

Bezirkes führen wird. Eine Theilung des geſammten
Bundes wurde als im Jntereſſe der Stolzeſchen
Sache nicht für zweckmäßig erachtet. Ferner
wurde noch auf Antrag des Vetreters von Merſe
burg als Vorort des Bundes für die nächſte Wahl
periode 1893,/94 Halle in Ausſicht genommen.

Nachdem noch mehrere innere Angelegen-
heiten beſprochen, vereinigte ein gemeinſchaftliches
Mittageſſen die Anweſenden, dem ſich Nach-
Wie ein Ausflug durch das Saalethal an
ſchloß.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Säbelaffaire in Berlin. Freitag

Mittag geriethen, wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, an der
Ecke der Potsdamer und Steglitzerſtraße zwei Hunde, von
denen der eine von einem Officier, der andere von einem
Herrn in Civil geführt wurde, feindlich aneinander; ſie
waren ſchon von den beiden Parteien getrennt, als der
Officier dem gegneriſchen Hunde noch einen Hieb mit der
Säbelſcheide gab. Dies verbat ſich der Herr in Cüivil,
wehrte mit ſeinem Regenſchirm den Schlag ab und traf

auch den Kopf des Officiers; der Offieier zog darauf ſeinen
Säbel und hieb mehrfach auf Kopf und Schulter ſeines
Gegners ein, bis der letztere erſuchte, von ihm abzulaſſen
er nannte dabei ſeinen Namen und einen militäriſchen
Rang. Ein Schutzmann ſtellte die Perſonalien feſt. Der
mit dem Säbel bearbeitete Herr in Civil ſoll ein Major
außer Dienſt ſein. Der Name des Officiers iſt vor der
Hand noch nicht bekannt geworden,

Unfälle und Verbrechen. Auf zwei Holz
plätzen in Lützel-Koblenz iſt Feuer ausgebrochen. Das
iſt in kurzer Zeit die elfte Brandſtiftung daſelbſt;
davon entfallen allein vier auf eine Firma. Jn der
Nacht zum Sonntag iſt der Gendarm Krüger in
Kucharki bei Pleſchen in ſeiner Wohnung erſchoſſen
worden. Näheres iſt über den Mord noch nicht bekannt.

Auf dem Züricher See iſt ein Boot umgeſchlagen.
Sieben junge Mädchen (darunter zwei aus Deutſch
land) eines dortigen Jnſtituts ſind ertrunken.

Eine neue Blutthat iſt Sonnabend Mittag
auf offener Straße in Berlin verübt worden. Vor dem
Hauſe Kleine Alexanderſtraße 26 hat ein Mann ein etwa
26 jähriges Mädchen durch einen Schuß getödtet und ſich
darauf ſelbſt durch einen Schuß lebensgefährlich verwundet.
Es handelt ſich um Perſonen aus dem Abſchaum der
Großſtadt. Jn der Ermordeten iſt eine Proſlituierte
Anna Wagener erkaunt worden, in dem Mörder ein
Zuhälter Karl Schmidt.

Gattenmordverſuch. Jn Kalkberge-Rüdersdorf
bei Berlin verſuchte die Frau des Kaufmanns Braun,
die ein Verhältniß mit deſſen Geſchäftstheilhaber Holz
hatte, zuſammen mit letzterem ihren Mann im Schlafe zu
erwürgen, Als Nachts Braun im tiefſten Schlafe lag,
ließ die Frau ihren Mitſchuldigen ein. Beide trugen die
in demſelben Zimmer ſchlafende elfjährige Tochter Klara
in ein fernliegendes Zimmer. Die Braun legte dann
ihrem Mann eine Schlinge um den Hals und Holz zog
die Schlinge zu. Braun erwachte aber und zerriß die
Schnur. Jetzt warf ſich das Verbrecherpaar über den
Unglücklichen Holz verſuchte ihn zu erwürgen, während
die Gehilfin dem Opfer die Hände hielt. Mit über
menſchlicher Anſtrengung gelang es jedoch dem Ueber-
fallenen, ſich loszumachen und, nur mit dem Hemde be
kleidet, zu dem benachbarten Polizeiſergeanten Riſtow zu
flüchten. Am nächſten Morgen wurde das Mörderpaar,
das übrigens vorher 1500 Mk. entwendet hatte, verhaftet.

Eisberge im Atlantiſchen Meere. Der
Kapitän des britiſchen Schiffes „Habitant“ aus Hull, der
in NewYork angekommen iſt, berichtet, daß er am Dienſtag
unter 49“ 30 nördliche Breite und 45 20' weſtliche Länge
eine außerordentlich große Zahl von Eisbergen bemerkt
habe. Als am Morgen der Nebel wich, ſchien das Schiff
ſich in einem von ungeheueren Berggipfeln umringten Thale
zu befinden, deſſen Grund eine unabſehbare Fläche von
9-8 Fuß hohen Eisſchollen bildete. Der Kapitän zählte
rings um das Schiff herum 25 Eisberge, die ſich im
Durchſchnitt zu einer Höhe von 100 bis 250 Fuß erhoben
und ſeinem Geſichtskreis die größte Anzahl der ſchwimmen
den Koloſſe entzogen. Das Schiff mußte ſich ſtundenlang
einen mühſamen Pfad durch die Cisrieſen bahnen, die es
mit Sonnenlicht in allen Farben des Regenbogens über
gofſen. Erſt bei Einbruch der Nacht, nach einer Reiſe von
75 engliſchen Meilen durch Treibeis, gelangte man wieder
in freies Fahrwaſſer.

Die Hundeſperre iſt in Berlin wieder aufgehoben.
Die Nachricht von der Aufhebung hat unter den Hunde-
beſitzern große Freude erregt. Jn der Lindenſtraße ſtolzirte
ein behäbiger Mops, der auf ſeinem Rücken eine weiße
Decke mit der Jnſchrift trug: „Freiheit, holdes Weſen
Andere Vertreter des Hundegeſchlechtes ſah man mit
farbigen Papierroſen, ſowie mit flatternden bunten Bändern
geſchmückt, übermüthig herumſpringen.

Perſonalnachrichten.

Dem Oberlehrer Karl Reinhold Knobloch an der
Kloſterſchule in Roßleben, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt
das Prädicat Profeſſor beigelegt worden.

Der Bürgermeiſter der Stadt Bibra Suſtav Pieroh,
iſt als ſolcher auf eine weitere zwölfjährige Amtsdauer
wieder gewählt und iſt dieſe Wahl beſtätigt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der bekannte Erfinder des Mittels gegen Tollwuth,

Profeſſor Paſteur in Paris, läßt wieder mal von ſich
hören. Er ſoll jetzt ein Mittel gegen Epilepſie
entdeckt haben, und zwar ſei dies in ſeinem Mittel gegen
die Hundswuth enthalten. Ein Verſuch nach dieſer Richtung,
der an einem zehnjährigen Kinde gemacht worden, ſei bis
jetzt erfolgreich geweſen. Bevor aber nicht noch weitere
Verſuche angeſtellt ſeien, würden keine Mittheilungen über
das Mittel an die Oeffentlichkeit dringen.

Gerichtsverhandlungen.
Dresden, 22. Mai. Amtsrichter Dr. Toepel

mann iſt vom Landgericht wegen Veſeitigung und Ber
nichtung eines Teſtaments zu 3 Jahren Gefängniß
verurtheilt worden.

Vom Büchertiſch.
Ein allen Wünſchen und Bedürfniſſen der praktiſchen

Hausfrau vollkommen entſprechendes Blatt iſt die allge
mein beliebte Zeitſchrift o de und Haus“. Die uns
vorliegende Nummer enthält wiederum eine Fülle von ge
ſchmacvollen Moden und Handarbeiten ſämmtlich nach
Original Modellen gezeichnet; in der reich illuſtrirten
„Belletriſtiſchen Beilaze“ finden wir eine große Auswahl
ſpannender und intereſſanter ARobellen und Plaubereien und
die gleichfalls reizend illuſtrirte „Kinderwelt“ bringt Märchen

zwei, angeln dort zu ihrem Vergnügen,
bei dieſem Wetter

„Jedenfalls ſind es Schiffer aus einer der
Ortſchaften“, erwiderte Valentine. „Sie tragen
die gewöhnlichen Kittel dieſer Leute Jch
ſage, wenn dieſe ſo gut hinüberkommen, muß es
auch für uns möglich ſein.“

Flüggen erwiderte nichts. Mit leichtem
Achſelzucken ruderte er fort und verſuchte es
diesmal in den Pauſen, in welchen der Sturm
den Athem an ſich hielt, quer ſtromabwärts auf
die Au zuzuhalten. Das Schiff glitt eine kleine
Strecke ab, worauf es Flüggen und ſeiner muthigen
Helferin gelang, es nicht unbedeutend vorwärts zu
bringen. Jedenfalls befand man ſich nun ſchon
über den Mittelpunkt der Strombreite, und
Valentine konnte es deutlich ſehen, wie der Sturm
drüben in der Au die Wipfel der Bäume bog
und ein furchtbarer Stoß eine ſchlanke junge
Eiche entzwei brach, die ſich quer über den
r Raſen legte, welcher die Waldung vom

fer trennte.
Es mochte wohl bald ſechs Uhr Nachmittags

ſein. Der Himmil und das Waſſer waren gleich
drohend anzuſchauen. Dort im Nordoſt hinter

dem Walde ballte es ſich grauſchwarz empor und
über demStrome glühte ein ſchmaler, rother Streifen
auf, über welchen der immer zunehmende Sturm die
drohenden Wolkenmaſſen jagte. Grollend und
dunkel rollte der Sturm ſeine Fluthen welche
kleine, ſtreifenweiſe ſchaumgekrönte Hügel bildeten,
die wie in permanenter Ebbe und Fluth auf und
ab wogten.

Dort am Ufer des Badeortes färbte der
ſchmale, blaue Wolkenſtreif, über welchen die
grau in Grau gefärbten Maſſen noch nicht
hinweggefegt waren, das Waſſer am Uferrande
heller.

Der Kahn hatte, der leitenden Hand nicht
mehr gehorchend, ſo weit von der urſprünglichen
Richtung abgelenkt, daß er der Biegung des
Stromes gefolgt war, und man den Pavillon,
auf deſſen Balcon in den erſten zehn Minuten
nach der Abfahrt Lady Clayton's lichtes Gewand
noch zu ſehen geweſen war, nun gänzlich aus
den Augen verloren hatte.

„Nun, dem Himmel ſei Dank,“ ſagte
Valentine, „nun kann trotz des zunehmenden
Sturmes von dem ehrenvollſten Rückweg nicht
mehr die Rede ſein. Es wäre doch eine Schmach

geweſen, wenn wir nicht durchgedrungen wären,
Guido. Wir ſind nun nicht mehr weit vom
Ufer entfernt

„Die Strecke iſt doch noch ganz reſpectabel“,
entgegnete Flüggen.

Eine Pauſe erfolgte.
„Du ſcheinſt ermüdet,“ bemerkte Valentine,

„Du ſagteſt doch immer, im Rudern käme
Dir Keiner gleich; nun iſt es aber das zweite
Mal in kaum fünf Minuten, das Du ausruhſt. Es
wird mir etwas ſchwer, das Boot allein in der
rechten Richtung zu erhalten Sieh' doch!

Unſere Rivalen dort, ſind uns wahrhaftig
ſchon wieder voraus es iſt gerade, als wollten
ſie mit uns gleichen Schritt halten
Flüggen ſetzte das Ruder ein, um nach wenigen
Secunden wieder ſtill zu halten,

Valentine ſah ihn ſcharf an.
„Was haſt Du nur Du wirſt bleich, Guido!

Deine Lippen preſſen ſich wie im heftigen Schmerz
aufeinander

„Es iſt nichts, Valentine, nur einen Augen-
blick

„Nein, Du leideſt, ich weiß es; ſage mir
die Wahrheit (Fortſetzung folgt.)

und Gedichte ſür die lieben Kleinen. Eine reichhaltige
Hausfrauen Zeitung, moderne Kunſtarbeiten Vorlagen,
Räthſel Schriftdeutungen, ein Meinungsaustauſch der
Abonnenten erhöhen den Werth des wirklich gediegenen
Blaltes. „Mode und Haus“ bringt außerdem noch als
Beilagen große nach Gazemodellen ausgeprobte Schnitt
muſterbogen und einen von einer erſten Autorität redigirten
„Aerztlichen Rathgeber“. 837 vierteljährlich 1 Mark nehmen
alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen auch noch für
dieſes Quartal unter Nachlieferung der bereits erſchienenen
Nummern Abonnments entgegen. Zum Preiſe von 1/, M. er
hält man die kolorirte Ausgabe von „Mode und Haus“, welche
ſür nur 25 Pfennige mehr per Vierteljahr, farbenprächtige
Stahlſtich Modebilder bunte Handarbeiten Lithographien,
Monogramm-Gravüren und Friſuren- Muſter liefert,

Gottesdienſtanzeigen.
Am Himmelfahrtstage (26. Mai) predigen

Dom. Vorm. *.10 Uhr Superintendent Martius.
Nachm. 2 Uhr: Digkonus Bithorn.

Stadt. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr Diakonus Schollmeyer. Jm r an
den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther. Anmeldung.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert

Katholiſche Kirche. Donnerſtag, den 26. Mai,
am Feſte Chriſti Himmelfahrt, iſt 9 Uhr Hochamt
und Predigt, 2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

25. Mai. Mäßig warm, wolkig, Regenfälle,
ſpäter aufklarend. Strichweiſe Gewitter.

Zum ein monatlichen Abonne-
ment auf das „Kreisblatt“ für den
Monat J un i laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann das
„Kreisblatt“ bei jeder Poſtanſtalt,
auf dem Lande auch bei den Land-
Briefträgern, in der Expedition, ſowie
den Ausgabeſtellen und bei den Aus
trägern zu 50 g. beſtellen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Für die Frauenwelt unentbehrlich!

Doering's Seife mit der Eule
nach eigenartigem Verfahren hergeſtellt aus dem beſtgeläuterſten

Materialien,
Sie bewirkt: Sie verhindert:zarte Haut, ſchönen Teint rauhe riſſize Haut, vor

und jugendfriſches Aus zeitige Runzeln und ge
ſehen. altertes Ausſehen.
Doerings Seife iſt trotz des billigen jHreiſes nur 40 Pfa. per Stue, de beste

u haben in Merſeburg beiSeife der Welt! Sie Ken Der
Leberl und Filiale Kießlich Neumarkt 74. 9

EngrosVerkauf: Doering Co Frankfurt a/ M.

aus verkauf.
Das den Fleiſchhauer'ſchen Erben gehörige

gr. Ritterſtr. 21 beleg. Wohnsaus m. Haus
plan iſt ſofort unter ſehr günſtigen Bedingungen
zu verkaufen durch Carl Riändfleisech,
Merſeburg, Burgſtraße 13

Auctions- Gegenſtände
bitte ich in meinem Contor, kl. Ritterſtr. 4, an

zumelden. Vreed. unt.
Aus reinem e KeinBernſtein S tfabrizirt. Lack.Otto Fritwe“s

Pernſtein-Oellackfarhe.
Beſte Anſtrichsfarbe für Fußböden.

Trocknet in 6——8 Stunden deckt beſſer als
Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten
Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig geliefert undkann von Jedermann ſelbſt Legteſchen werden.

Preis d. Originalflaſche M. 2,40.
Muſterkarten mit Gutachten ſind vorräthig
Alleinverkauf für 277 unUmgegend nur bei Oscar Leberl.

Drogen- u. Farbenhandlung, Burgſtraße 16,
Die neuen

Poranſchläge
für die Gemeinden,

Rechnungsbücher pp.
n ereis blatt roelerel.
WMaſchmaſchinen,
wie auh W ringmaschinen,
das Beſte in r Bauart, liefert unt. Garantie.
Gustav Engol, Weiße Mauer 7.
Volksbibliothek. heran
m Herrschaftl. Logis,
in geſunder Lage, ſofort zu vermiethen reſp. zu
beziehen. Wo ſagt die reisbl.-Exp.
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Mobiliar c. Auction,Haus u. Feldgrund
ſtücks- Verkauf

W in COreypau.
Montag, den 30. d. M.,

von Vormittags 10 Uhr an,
ſollen im Gute des verſtorb. Landwirths Carl
Bauer in Creypau

1 Sopha, 2 Fiſche, 8 Stühle, 1 Komode, 1
Spiegel, IWand- u. IFaſchenuhr, 2Wettſtell.,
Federbetten, div. Wäſche, Kleidungsſtücke,
1 Pelz, div. Haus und Ackergeräth, 1
Hobel- u. 1 Schnitzebank, 1 Reinigungs
maſchine, 1 Handwagen, Kaſtenſchlitten,
1 Schubkarre u. 1 Parthie Brennholz

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Nach der Auetion, um ea. 1 Uhr
findet im Heyne'ſchen Gaſthofe Verkauf der
Wohnhäuſer m. Scheune, 2 Stallgebäuden,
Nebenhaus u. Hausgarten, ſowie der Verkauf
von ca. 10 Morgen, ganz nahe am Dorfe geleg.
Ackers, im Einzelnen oder im Ganzen ſtatt.

Bedingungen im Termine.
Merſeburg, den 19. Mai 1892.

Carl Rindfleisch.
AuctionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

Friedrich Diekrich,
17 grosse Ritterstrasse 17,

empfiehlt (als Specialität) franz. Gold Oker,
ff. Marke, à Pfd. 10 Pf. (nicht zu verwechſeln
mit ſandig ſchwerem), verwerthbar zu allen erdenk
lichen feinen Arbeiten, ſo auch für Fußböden das
Beſte; Firniſſe à Pfd. 30 Pf., gut trocknend,
weiße und braune. ff. Blei u. Zinkweiße.
Alle Farben (feinſte Mahlung), trocken u. in
Oel. Metallgrau in Oel, für äußere An
ſtriche und land wirthſchaftliche Maſchinen auf
Verlangen jede Nuancirung billigſt. Sandpapier,
Kitt u. Leime. Pinſel u. Schämme
alle Größen und alle fürs Anſtreichfach gehörigen
Artikel. Echt Gold und Schlagmetall,
Broncen in allen Farben. ff. Oel-, Spiri-
tus, Eiſen und Lederlacke, klebfrei.

Fußboden DOellack (kein theurer Büchſen
lack) mit oder ohne Farbzuſatz à Pfd. von 75 Pf.
an, trocknet in 3--6 Stunden,.

Centeſimalwagage!
Auf meinem Lagerplatze Anfahrt

Hüterſtraße als auch Windberg habe
ich eine Centeſimalwagage von 150
Ctr. Tragkraft aufgeſtellt. Ich empfehle
dieſelöe zum Wiegen von Laſten, Thieren ic.
(Heu- u. Stroh-Fuder ausgeſch(oſſen) gegen
mäßiges Wiegegeld.

Meine Centeſimalwaage auf hieſigem
Züteröahnhofe halte ich zur Verwiegung
von Laſten jeder Art bis zu 150 Ctr. wie
bisher beſtens empfohlen.

c. Fatcru.
Pür Rettung von Trunksgeht!

verſend. Anweiſung nach 17fähriger approb.
Methode zur ſofortigen radikalen Beſeitigung,
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu vollziehen,
er keine Berufsſtörung, unter
Garantie. E. Briefen ſind 50 Pfg. in

Briefmarken beizufügen. Man adreſſire: Privat
Halt Villa Christina b. Säckingen,

aden.“

„„Unbezahlbar““

ist Créme Grolich zur Verschönerung und Verjüngung der Haut,
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 M. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u, d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich Kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Perlumerie-, Drog enhandlung en u.
bei Friseurs- Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditsz.

F

Germanische Pischhancdlung.

e

c

well
Friſch auf Eis

Zander, Schellſiſch, Cabeljau.
Friſch eingetroffen

Sämmtliche Räucherwaaren,
Conſerven u. Südfrüchte.

Neue Jsländer Matjes- Heringe.
W. Krähmer.

s on n d

offimo h v iG.
empfiehltNeuheiten in r an nnhe S

Kinder- Kleidern in Seide, Halbſeide und Zwirn.
Kinder- Bl (Specialität: echt diamantſchwarz.)

inder-BIousen, Däniſche Glacée-Handſchuhe.
Kinder-Jacketts, Marſailler Handſchuhe.
Tricot-Anzügen, o Corsetts S

von vorzüglichem Sitz und beſter
Ausführung.

Damen- Chemiſets und
-Schleifen (neue Muſter).

Biamantschwarze
bwll. Strümpfe u. Strumpfläng.

Diamantſchwarze Eſtre-

Kinder-Schürzen,
Mädchen-Schürzen,

Wirthschafts-Schürzen,
Tändel-Schürzen,

schwarzen Schürzen,

l l 900 an hrmn t 9 T 9 g T

Madapolamstickereien. madura u. Doppelgarn.

VUnterkleider
in Baumwolle, Halbwolle u. Wolle.

Woeohte Prof. Dr. Jägerſſche
Aormalhemden.

WehtedDr. Lahmann'ſche Reform-
hemden.

Socken in Baumwolle, Halbwolle
und Wolle.

Dr. Böhm's ſeidene Normal-
ſocken.

Seinene Kragen und Man-
ſchetten.

Oberhemden u. Chemiſets.
Hoſenträger.

Bauern Verein Merſeburg.
In der geſtern ſtattgehabten Vereins Verſammlung iſt beſchloſſen worden, am Sonnabend,

den 18. Juni d, J., einen zweitägigen

gemeinſchaftlichen Ausflug
nach Eiſenach und der Wartburg zu unterneh nen. Aus der Vereinskaſſe iſt hierzu ein
Zuſchuß in Höhe von 400 Mk. bewilligt. Mitglieder, welche die Reiſe mitzumachen
gedenken, werden gebeten, dies Herrn Kaufmann I. Hetzer, Oberaltenburg, bis zum
I. Juni d. J. ſchriftlich oder mündlich beſtimmt anzuzeigen.

Merſeburg, den 16. Mai 1892.

Der Vorſtand
des Bauern Vereins Merſeburg.

Das Limprecht'ſche Waaren-Lager,
Altenburger Schulplatz 2, ſoll von Sonntag, den 22. d. Mts.
ab in den Stunden Vormittags von 9--12 und Nachmittags von 2——6 Uhr
zu Taxpreiſen ausverkauft werden.

Im Auftrage des Gläubiger- Ausſchuſſes
M. Möllnitz.

Vor Kurzem erschien in 3. Auflage (Preis für Klavier 1 Mk. 60 kr.):

„MWiener Augvögel,“ Marsch von Léhar.
Dieser Marseh maght sowohl im In- wie im Auslande die grösste Furore und musste bei
seinen ersten Aufführungen in Wien, Dresden, Berlin, wiederholt gespielt werden,
Preis ftir Orchester und Militärmusik 3 Mk. 1 l. 80 kKr.

Ferner erschien in 2. Auflage:

„Herzliche Grüese“, Polka Fr. Von F. Macku.
Preis für Klavier Mk. 1.20 72 kr. für Orchester Mk. 2 1 l. 20 kKr.

Seit Langem ist Keine Polka erschienen, die so Wie diese alles in sich vereinigt, um pupulär
zu werden. Bei den bisherigen Aufführungen hat dieselbe geradezu Enthusiasmus erregt
und musste wiederholt werden. Gegen Einsendung des Betrages in Brietmarken zu beziehen
durch die Röder'sche Musikalienhandlung in Dessau. Kataloge über Musikalien gratis
und franco.

Frſeig 9. Preshohlengkeio

von Grube „IAULILCICGnRSa
liefere ich bei vor züglich ſter Beſchaffenheit jedes Quantum prompt
und billigſt

S Für Brifets tritt mit dem 1. Juli Preiserhöhung ein.

Ieinrich Schultze.
hochelegante 4. u. 5jährige

S und Wagenpferde.
(Trakehner Raſſe), von ſämmtlichen Stammbaum vor-
handen, ſtehen von heute ab bei mir zum Verkauf.

F. WirrenViehhändtler.
m Bürgergarten, Weißenfelſer Str. 2J iſt eine Parterre-Wohnung, 8 Räume c.,

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Wer iſt eine ſaöne geräumige herr-
ſchaftliche Wohnung mit oder ohne

Garten zu vermiethen. Offerten Karlſtr. 13.

Ein Transport

Geübte Anſtreicher, Maler und Lackirer
finden dauernd gutlohnende Arbeit bei

Fr. Dietrich, Malermſtr.
Ein ordentliches und zuverläſſiges Mädchen,

welches kochen kann und Hausarbeit übernimmt,
wird zum 1. Juli geſucht. Dom 2 I. Etage.

Altes Theater.

Stadthäuſer- Verkauf.
Hausgrundſtücke, mit und ohne Garten,
in faſt allen Straßen der Stadt, ſind, unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Cari Rind ſteisch,
Burgſtr. 18.

Schwimm-
und Pade- Anſtalt

Leunaerstrasse 4
iſt mit dem heutigen Tage eröffnet.

Der Schwimmunterricht wird unter meiner per
ſönlichen Aufſicht von einem gediegenen Schwimm-
lehrer ertheilt.

Die Zellenbäder für Damen, ſowie dieſelben
für Herren und auch Mädchenbad empfehle ich
zur fleißigen Benutzung.

Der Schwimm-Curſus für Damen u. Mäd-
chen iſt wie im vorigen Jahre von Vormittags 10
bis Nachmittags 1 Uhr,

Auch ſtehen bei mir 2 Gondeln und Canoe
zur gefälligen Benutzung.

HKohbert Sternhberg,
Schwimmmeiſter,

Muſikaufführung
des

Geſang- Vereins
S im Dom zu Merſeburg.

Sonnabend, den 28. Mai 1892,
Abends 7 Uhr:

DL SOratorium nach den Worten der heiligen Schrift,
comp. von F. MendelsſohnBartholdy.

Die Soli geſungen von Frl. H. Oberbeck,
Hr. G. Kirchner, Hr. A. Schulze ous Berlin
und Mitgliedern des Geſangvereins.

Eintrittskarten für Nichtmitglieder à 1,50 M.
bei Hrn. Wieſe Nachflg. (G. Heuer), Burgſtr.,
und Hrn. Welzel am Dom.

Hauptprobe: Freitag 7 Uhr im Dom.
Schumann.

6Gön litt h.
Es ladet zum Jugendfeſte zur Himmel-

fahrt freundlichſt ein

Die Jugend.
Leipziger Slablthjegater,

Neues Theater. Mittwoch, 25. Mai.
17 Uhr. Die drei Pinto's. Hierauf: Das Licht.

Mittwoch, 25. Mai. Anfang
7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen: Maria
de Padilla.

Anfragean die wohll. Theaterdirection!
Würde die Direction nicht einmal das ſchöne

Stück „„Die Jagd um den Gotthardtsteich““,
oder „„Der unbezahlte Kellner“ zur Aufführung
bringen können Mit den neuen Koſtümen und
Requiſiten dürfte die Jnſcenierung nicht ſchwer fallen.

Anfang

Familien Nach richten.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft nach langem

Leiden unſere liebe Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter, die verw. Frau Rechnungsrath

Auguste Hertel geb. Fischoer,
nach vollendetem 66. Lebensjahre.

Pödeliſt b. Goſeck, den 23. Mai 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittag
3 Uhr ſtatt,

Schnellyreſſendruck und Verlag von A. Leidhol d t, Merſeburg, Altenburger Schulplaz
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